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Benötigte Krippenplätze laut
Bedarfsermittlung des Landrats-
amtes:
● 2009: 10 Plätze
● 2011: „massiv weniger“

Kindergartenanmeldungen
in Lauterbrunn:
● 2009: 36 (davon 5 unter 3)
● 2010: 35 (davon 3 unter 3)
● 2011: 33 (davon 4 unter 3)
● 2012: (voraussichtlich) 33
(davon 1 unter 3)
Mit der derzeitigen kleinen Alters-
öffnung können sechs Kinder ab
1,5 Jahren betreut werden.

Entwicklung der Krippenzahlen
im Landkreis Augsburg:
● 2008: 15
● 2009: 20
● 2010: 38
● Juni 2011: 50

Zahlen & Fakten

tionierende Demokratie mit be-
gründet. Für die Klasse in Pfaffen-
hofen war der vier Wochen dauern-
de Unterricht mit der Zeitung offen-
sichtlich eine spannende Sache.
Denn die Kinder stellten zum
Schluss fest, dass sie jetzt öfter die
Zeitung lesen, als vorher. Und sie
waren auch dafür, dass ZiSch weiter
an der Schule praktiziert wird.

Abschied für den Lehrer

Für Gernot Hartwig war es übrigens
das erste und das letzte Mal, dass er
„ZiSch-te“. Denn der Buttenwiese-
ner ist noch genau 15 Tage im
Dienst – dann verabschiedet er sich
in den Ruhestand. (hek)

Stunde lang. Klassenlehrer Gernot
Hartwig war es ein besonderes An-

liegen, den Kin-
dern nicht nur die
Struktur der Ta-
geszeitung nahe
zu bringen, son-
dern ihnen auch
ein Bild vom frei-
en Journalismus,
von der Mei-
nungsfreiheit und
der damit verbun-
denen Verant-

wortung der Presse auf kindgerech-
te Weise zu vermitteln, ihnen letzt-
lich zu erklären, dass die Pressefrei-
heit ein hohes Gut ist, das eine funk-

Buttenwiesen Es hat ganz schön „ge-
ZiScht“ die vergangenen Wochen an
der Ulrich-von-Thürheim-Volks-
schule in Buttenwiesen. Klassenleh-
rer Gernot Hartwig und seine Mäd-
chen und Buben von der 4c hatten
vier Wochen lang aufmerksam die
Wertinger Zeitung gelesen und
durchgearbeitet – und zum Schluss
wollten sie nun einer waschechten
Redakteurin viele Fragen stellen.

„Wie wird man Redakteurin“,
„Wer ist der wirkliche Chef von der
Zeitung“, „Was kostet eine Anzei-
ge“, „Wie bekommt man die Zei-
tung voll“, und viele andere Fragen
stellte die Klasse der WZ-Redak-
teurin Hertha Stauch über eine

Sie lesen jetzt oft die Tageszeitung
ZiSch Ulrich-von-Thürheim-Volksschule Buttenwiesen machte mit

Die Klasse 4c der Ulrich-von-Thürheim-Volksschule Buttenwiesen hat zusammen mit Klassenlehrer Gernot Hartwig vier Wochen

lang im Rahmen des ZiSch-Projektes unserer Zeitung die WZ gelesen und mit ihr gearbeitet. Foto: Hertha Stauch

Shark rockt erstmals auf der Ruine
Rockfest Die Band Marwin spielt in Bocksberg als Vorgruppe

Bocksberg Zum 21. Rockfest auf der
historischen Ruine Bocksberg laden
die Ortsvereine am kommenden
Samstag, 16. Juli, die Open Air Fans
ein. Begonnen hatte es vor 21 Jahren
anlässlich der 800-Jahr-Feier in
Bocksberg. Seitdem ist das Rock-
spektakel in Bocksberg nicht mehr
wegzudenken. Namhafte Kapellen
haben den Burgberg schon erobert.
Tausende von Rockfans Jung und
Alt kommen immer wieder auf den
Schlossberg, der einzigartig in der
Umgebung ist.

Mit neuer Rockformation – bis-

her spielte „Generation X“ über
zwölf Mal auf der Ruine – wird sich
Bocksberg diesmal den Hunderten
von Rockfans präsentieren.
Schweißtreibende Rocksongs, eine
abwechslungsreiche, topmoderne
Bühnenshow und natürliches Enter-
tainment sind das Markenzeichen
der Band „Shark“.

Rock und Partymusik

Das Programm reicht quer durch
die Geschichte der Rock und Party-
musik: Classic Rock von AC/DC bis
Metallica, Modern Rock bis Ramm-

stein, HopHop von Seeed bis Fan-
ta4, Punkrock von Green Day bis zu
den Ärzten, Partysongs, Disco-
Klassiker und die Hits der interna-
tionalen Charts. Infos unter:
www.shark.de

Organisatoren sind für
den Ansturm gerüstet

Die Verantwortlichen in Bocksberg
sind gerüstet für den Ansturm und
für das leibliche Wohl zuständig. Als
Vorband konnte die Gruppe „Mar-
vin“ gewonnen werden, die zuletzt
im Wertinger Juze auftrat.

Die Band Marvin spielt seit über
drei Jahren Musik an der Schnitt-
stelle von Rock und Pop. Nachdem
es um Marvin in letzter Zeit etwas
ruhiger geworden war, melden sich
die vier Musiker mit einigen neuen
Songs zurück. Die vier Musiker –
beheimatet im Städtedreieck Nörd-
lingen/Dillingen/Augsburg – haben
die Band im März 2008 gegründet.
(fk)
I Informationen über die Bands
gibt es im Internet unter
www.shark.de und
www.marvinrockt.de.

Auf dem historischen Burgberg in Bocks-

berg findet zum 21. Mal das große Rock-

Open-Air statt. Archivfoto: Friedrich

vestitionen. Mit dem Zertifizie-
rungssiegel wurde dem Senioren-
zentrum St. Klara bestätigt, dass das
Qualitätsmanagementsystem nicht
nur geschrieben, sondern täglich ge-
lebt und umgesetzt werde. Inves-
tiert wurde in eine neue Wand-
schutzverkleidung im Erdgeschoss,
die herausnehmbar ist, wenn Feste
und Feiern gehalten werden. Erneu-
ert werden musste im Obergeschoss
die Teeküche.

Die Heimaufsicht bestätigte die
gute Arbeit und eine hohe Bewoh-
nerzufriedenheit. Auch die Heimbe-
wohner durften mitentscheiden,
was an Stelle des alten Brunnens
kommen solle. „Sie haben sich für
einen neuen Brunnen entschieden
und man kann sagen, dass ein schö-
ner Platz mit Brunnen geschaffen
wurde, der auch von den Bewoh-
nern und Besuchern gerne genützt
wird“, so Frank. Bürgermeister
Willy Lehmeier lobte die Arbeit im
Seniorenheim. (fk)

IWeitere Bilder im Internet unter
www.wertinger-zeitung.de

und Bürgermeister Willy Lehmeier,
vorbereitet worden.

Die Binswanger „Hoigartamu-
sik“ und der Trachtenverein D´ Zu-
samtaler Wertingen mit seinen
Jüngsten sowie die Tanzgruppe
Jumbing- Boots unterhielten die Be-
wohner. Rund 700 Lose wurden an
die Besucher gebracht.

In seiner Ansprache gab Heimlei-
ter Robert Frank einen Rückblick
auf Aktivitäten, Ereignisse und In-

Wertingen Ein „Highlight“ für die
rund 80 Bewohner des Wertinger
Seniorenzentrums St. Klara ist all-
jährlich das Sommerfest, das wegen
des ungewissen Wetters heuer im
Haus stattfand. Das tat der guten
Stimmung keinen Abbruch. Ein
großes Tortenbuffet und andere
Schmankerl waren von den Mitar-
beitern der Küche für die vielen Be-
wohner und Besucher, darunter
Stadtpfarrer Rupert Ostermayer

Den Sommer im Haus gefeiert
Seniorenzentrum Sommerfest gehört in St. Klara zu den „Highlights“

Vielfältig war das Programm beim Sommerfest im Seniorenzentrum St. Klara in Wer-

tingen. Auch die jüngsten des Wertinger Trachtenvereins D‘ Zusamtaler erfreuten die

Bewohner und Besucher mit mehreren Tänzen. Foto: Konrad Friedrich

Krippenneubau
ist vom Tisch

Gemeinderat Über einen möglichen Anbau
wollen die Heretsrieder in der nächsten Sitzung

entscheiden
VON SIMONE KUCHENBAUR

Heretsried Ein Unwetter fegte am
Donnerstagabend über die Gemein-
de Heretsried hinweg und auch im
Pfarrsaal Lauterbrunn gab es bei der
Gemeinderatssitzung zum Thema
Kinderkrippe kurzzeitig dunkle
Wolken.

Für Unmut der Gemeinderäte
sorgte ein Brief von Bürgermeister
Josef Carteau. Darin verwehrte er
einer Lauterbrunner Bürgerin, die
zu den Initiatoren der Unterschrif-
tenliste gegen den Neubau der Kin-
derkrippe gehört, vorab ein Rede-
recht, weil sie mit der Leiterin des
Kinderhauses einer Nachbarge-
meinde verwandt ist. „Das schießt
über das Ziel hinaus“, bemängelte
Gemeinderat Heinrich Jäckle. Man
habe mit den Bürgern zu dem The-
ma reden wollen. Dann müssten sie
auch reden dürfen. Die Anträge
mehrerer Gemeinderäte, über das
Rederecht abzustimmen, lehnte der

Bürgermeister mit der Begründung
ab, dass in der Gemeindeordnung
geregelt sei, dass Verwandte dritten
Grades kein Rederecht zustehe.

„Ist das Demokratie in Lauter-
brunn?“, fragte Vitus Wiedmann in
den Reihen der zahlreichen Zuhö-
rer. So wurde der betroffenen Bür-
gerin letztendlich doch das Rede-
recht gestattet.

Bürgermeister Josef Carteau be-
gann schließlich, seine Berechnun-
gen der Geburtenentwicklung vor-
zustellen. Er erklärte, dass laut einer
neuen Bedarfsermittlung weniger
Eltern bereit seien, ihr Kind in eine
Krippe zu geben. Eine konkrete
Zahl nannte er auch auf mehrmalige
Nachfragen der Gemeinderäte
nicht. „Mit dem derzeitigen Bedarf
kann man eine Krippe nicht recht-
fertigen“, sagte Carteau lediglich.

Nachdem auch Angelika Stein-
brecher vom Landratsamt und Ulri-
ke Korb von der Regierung von
Schwaben zu Gast waren, fragte Ge-
meinderat Heinrich Jäckle nach den
Möglichkeiten, Krippenkinder im
Kindergarten zu betreuen. Dem Ge-
meinderat sei zuvor nicht bekannt
gewesen, dass dies auch möglich sei.

Angelika Steinbrecher erklärte,
dass es in Lauterbrunn derzeit das
Provisorium der kleinen Altersöff-
nung mit Betreuungsplätzen für
Kinder ab 1,5 Jahren gebe. Dies
aber wenig angenommen werde.

Ulrike Korb verdeutliche, dass es
nicht sein könne, dass jede Kommu-
ne eine Krippe baue: „Eine Auslas-
tung von 80 bis 90 Prozent muss ge-
geben sein.“ Es gebe auch Möglich-
keiten zur Förderung einzelner
Krippenplätze.

„Wenn die Zahlen so bleiben, ist
die Altersöffnung ab 1,5 Jahren
möglich“, verdeutlichte Angelika
Steinbrecher. Der Kindergartenlei-

tung müsse jedoch ein Büro zur
Verfügung stehen. Pfarrer und
Kirchpflegerin signalisierten grünes
Licht, wie bisher das Büro des Pfar-
rers bereitzustellen.

Pfarrer Albert Wolf präsentierte
mittels einer Folie die Vor- und
Nachteile der Ist-Situation, eines
Anbaus sowie eines Neubaus. Für
einen Anbau spreche laut Pfarrer
Wolf, dass man mehr und jüngere
Kinder aufnehmen könne und es
Ausweich- und Rückzugsmöglich-
keiten für die Kinder gebe. Beim
Neubau überwogen die Nachteile –
das Risiko der Unterbelegung, die
schwierigere Personalplanung, die
Kosten, die fehlende Einheit der
Einrichtungen und nicht zuletzt die
Unterschriftenliste der Bürger. Im
Anschluss bat Pfarrer Wolf, dem
Ganzen zügig ein gutes Ende zu be-
reiten.

Angelika Steinbrecher erklärte,
dass ein kleiner Anbau nicht für eine
dritte Gruppe ausreiche und erläu-
terte die Anforderungen, damit in
einer gemischten Gruppe mehr und
jüngere Kinder betreut werden
könnten. Martina Reitmayr vom
Kindergartenteam sagte auf Nach-
frage, dass man derzeit bei der
Mischbetreuung nicht alles anbieten
könne. Dies könnte aber durch
mehr Personal verbessert werden.

Bürgermeister Carteau kalkulier-
te mit rund 80000 Euro für einen
Anbau. Die bisherigen Kosten für
den Architekten betragen laut
Carteau 12000 Euro.

Eine Entscheidung wollten die
Gemeinderäte trotz des Insistierens
des Bürgermeisters nicht treffen.
„Ich würde gern etwas sehen. Wir
können nicht ins Blaue hinein ab-
stimmen“, sagte Gemeinderat Win-
fried Jacob. Im kleinen Kreis sollen
nun Entwürfe erarbeitet und in der
nächsten Sitzung ein Beschluss ge-
fasst werden. Mit den Worten, dass
er gelernt habe, künftig früh auf eine
Bürgerbeteiligung zu achten, been-
dete Bürgermeister Carteau die Sit-
zung.

„Wenn die Zahlen so bleiben,
ist die Altersöffnung ab
1,5 Jahren möglich.“

Angelika Steinbrecher, Landratsamt

Mittel für Straßenbau auf
fragwürdige Weise verteilt

Leserbrief zum Artikel „Verkehrspolitik“
in der WZ vom 9. Juli:

Im Rahmen der Berichterstattung
über die Straßenbauprobleme in
der Gemeinde Buttenwiesen
schreibt die WZ: „Der Staat hat kein
Geld, also müsste die Gemeinde
die Kosten vorstrecken.“

Das stimmt so nicht. Der Staat
hat sehr wohl mehr Geld für den
Straßenbau als er vorgibt, aber die
Politiker verteilen es auf äußerst
fragwürdige Weise. Sie entziehen
nämlich dem regulären Straßenbau
(oder anderen Ressorts) Gelder und
scheffeln diese in üppige Sonder-
töpfe, beispielsweise die „Kommu-
nale Sonderbaulast“. Das führt
dazu, dass Straßenbauprojekte nicht
– wie es sachgerecht wäre – nach
Dringlichkeit verwirklicht werden,
sondern nach der Gunst von Abge-
ordneten oder der Willfährigkeit
von Kommunalpolitikern, die be-
reit sind, kommunale Mittel ihrem
eigentlichen Zweck zu entziehen
und damit Aufgaben des Staates zu
übernehmen.

Der zuständige Abgeordnete lässt
sich dann dafür feiern, dass er
„eine hohe Förderung herausgeholt
hat“, während er in Wirklichkeit
der Kommune einen Kostenanteil in
Höhe von 15 bis 20 Prozent aus
dem Säckel gezogen hat.

Die „begünstigten“ Gemeinden
mögen über ihr „Schnäppchen“
jubeln – ich halte das System für un-
seriös, weil nicht nach objektiven
Kriterien der Notwendigkeit vorge-
gangen wird. Wozu gibt es denn
die offiziellen „Dringlichkeitsstu-
fen“?
Fritz Deller, Wertingen

Leserbrief
»REDAKTION@WERTINGER-ZEITUNG.DE

» Wir freuen uns über jede Zuschrift, die
sich mit der Zeitung und ihrem Inhalt aus-
einandersetzt. Die Einsender vertreten ihre
eigene Meinung. Kürzungen bleiben in je-
dem Fall vorbehalten.

Bitte geben Sie unbedingt Ihre Telefonnummer an

Aktuelles in Kürze

WERTINGEN

Vortrag bei der Diabetiker
Selbsthilfegruppe
Im Rahmen der monatlichen
Stammtische haben die Diabeti-
ker-Selbsthilfe-Gruppen Wertingen
und Meitingen am Donnerstag, 14.
Juli, um 20 Uhr eine gemeinsame
Veranstaltung im Gasthof „Neue
Post“ in Meitingen. Christine Hu-
ber, Diabetesassistentin und Er-
nährungsberaterin wird zum Thema
„Soziale Aspekte der Diabetiker in
der heutigen Gesellschaft“ referie-
ren. Zu der Veranstaltung sind ne-
ben den Mitgliedern auch Familien-
angehörige und Interessierte ein-
geladen. Fahrgemeinschaften sind
selbst zu organisieren. (pm)

ALTENMÜNSTER

Gemeinderat diskutiert
über eine Kinderkrippe
Am Donnerstag, 14. Juli, findet ab
19.30 Uhr eine Sitzung des Ge-
meinderates im Sitzungssaal des
Rathauses Altenmünster statt. Auf
der Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung stehen auch Bauanträge.
Danach geht es um den Bau einer
Kinderkrippe, um die Volkshoch-
schule und die SMS-Alarmierung
für die Feuerwehren. (pm)

Frauenbund-Ausflug

Der Frauenbund Wertingen lädt zur
Besichtigung der Käserei Reißler
in Affaltern am Freitag, 22. Juli
2011, ein. Abfahrt ist um 15.30
Uhr am Pfarrheim. Näheres und
Anmeldung bis 20. Juli 2011 bei
Charlotte Kramer, Telefon 2152.
Mitfahren können auch Nichtmit-
glieder. (pm)

Boulen bei Kolping

Die Kolpingsfamilie Wertingen
trifft sich am Donnerstag, 14. Juli,
um 18.30 Uhr auf der Wertinger
Bouleanlage am Kolpingsgarten
zum gemeinsamen Boulespiel mit
der Kolpingsfamilie Welden. (fk)
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